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(9 . Fortsetzung .)
Und . . . gibt das Gedankenspinnen darum doch nichtauf . . .
Verfällt ihm immer mehr . . .

Indes neigt sich das Jahr seinem Ende zu .
In der Roscherstraße hat man zu dritt einen gemüt¬lichen Weihnachtsabend verbracht. Ursula und Käte

haben einen Baum geputzt. Die Herles ist zwar etwasmüde und abgespannt hingekommen , nachdem sie garviel zu tun gehabt hatte mit der eigenartigen Besche¬rung ihrer eigenartigen Schützlinge , aber bald ist siefroh und lebhaft geworden im warmen Schein der
Christkerzen und eingefangen in jene Behaglichkeit , dieden Stempel von Ursulas feinsinniger Persönlichkeittrug .

In netter , einfacher , aber sehr herzlicher Weise hatman einander beschenkt . Und dann wurde geplaudert .Die Herles mußte aus ihrer Praxis erzählen, umderen besondere Bewandtnis Ursula nun ja auch längstgenau Bescheid weiß .
Mit warmem Interesse erkundigt sie sich stets nachden einzelnenPatienten , die von der Fürsorge der Ärztinbetreut werden, wobei diese ja nicht nur Krankheitenheilt, sondern Helferin im Unglück schlechthin ist , waltendals Trösterin im Mißgeschick und Retterin aus Ver¬

fehlung.
Die verständnisinnige Teilnahme an Hertha HerlesWirken ist Ursula immer mehr zum Born einer Lebens¬weisheit geworden , daraus sie gern schöpft .Ihre lichte Reinheit wiederum wird der Ärztin ausNO zur Verkörperung jener andern , Hellen Seiten desLebens , daran sie sich erquickt , indem sie bewußt eine

stärkende belebende Freude dabei empfindet .So kommt es , daß ein festes Band diese beiden grund¬verschiedenen Menschen zu einer guten , seelischen Ver¬
bundenheit eint , in der sie beide gleicherweise Emp¬fangende wie Gebende sind . Diese Gemeinschaft wird
vervollständigt durch die Zugehörigkeit Kätes, deren
menschlicher Wert als Bereicherung des Bundes empfun¬den wird.

Derart ist jedes Beisammensein dieser drei vom
Schicksal zusammengewehten tapferen Lebenskämpferin¬nen von Harmonie erfüllt .

Der Weihnachtsabend aber brachte Ursula im be¬
sonderen noch das Wissen um jenen letzten Teil ausKätes Lebensgeschichte, der sie die Wohnung in der
Roscherstraße hatte einrichten lassen , in dis sie das
heimatlose Mädchen aus dem Hospiz geholt hatte ; diesemebenso zum Wohle wie sich selbst . . .

Inniges Mitempfinden hat Ursula erfüllt und ausihren Augen geleuchtet , während sie der Erzählunglauschte, in welche Käte sich mit der Herles geteilthatte.
Abwechselnd haben die beiden gesprochen . Unvor¬bereitet und doch bis ins letzte aufeinander abgestimmtals natürliche Folge des starken , gemeinsam verbinden¬den Erlebens.
Die Stimmung der Stunde hat zwangsläufig dazugeführt, Ursula in dieses Kapitel aus Kätes Leben

einzuweihen .
Den direkten Anstoß dazu ergab das Weihnachtsge¬schenk, das Käte aus Kopenhagen erhalten hatte . Einpaar ausgewählte Grammophonplatten edler Orchester¬musik. Nachdem der Hymnus an die Freude aus Beet¬

hovens Neunter verklungen war , hatte Käte gesagt :
„Ich glaube, es ist Zeit , Ursula mit dem Spender derPlatten bekannt zu machen.

"
Die Herles hatte nachdrücklich genickt und als be¬

kräftigende Bejahung ein Paar ganz dicke Wolken Ta¬
baksdampf aus ihrer Zigarette gepafft.Und dann hatte Ursula folgendes zu hören bekommen:Es geschah zur Zeit , als Käte schon am Ziele ge¬standen war , das ihr ehrgeiziger Wille sich gesteckt hatte.Ihre Wandlung zu jenem Menschen , als den Ursula sie
kennengelernt hatte , war vollendet. Sie befand sichvereits tn der gehobenen auskömmlichen Stellung einerDirektrice im Salon „Stella " .Tie Atempause war eingetreten , in der neben derbisher alles beherrschenden Arbeit nun auch Freudeeinziehen konnte in Kätes Leben . Jene Freude, die imbewußten Auskosten der schwererrungenen Daseinsformbestand , darin die Erfüllung mancher Wünsche mög¬lich war .

Damals ist Käte die sehr geschätzte möblierte Dameder Frau Landgerichtsratswitwe Valerie Kießler ge¬wesen, von der sie ein kleines Schlaf- und ein größeresWohnzimmer abgemietet hatte.An einem stürmischen Oktobertag, der durchsetzt warvon kalten , heftigen Regenschauern, hat sie , währenddas Mädchen Emma ihren Ausgang hatte , in Abwesen¬heit von Frau Kießler , die täglich irgendwo Bridgespielen mußte , allein das Haus gehütet.Ein kurzes Läuten hat sie an die Wohnungstüre ge¬rufen . Vor ihr stand ein junger Mann in schadhaftem,völlig durchnäßtem Überrock .Er bot Gewürze feil. Das Päckchen zu fünfzehnPfennigen . Der Karton , in dem diese eingereiht waren,sah ebenso mitgenommen aus wie der erbarmungswür¬dige Verkäufer selbst , übergroße braune Augen unterlangen Wimpern standen in einem blassen , zerquältenGesicht, dessen schmaler, sehr beweglicher Mund mecha¬nisch die Gewürzsorten aufzählte.
„Gestoßener Pfeffer , schwarz und weiß , Zimt , Nel¬ken . Kümmel . Paprika . . .

"
Käte Linke aus Berlin NO hatte ein Ohr für dieNot , die daraus schrie , und begriff sofort , was die FrauLandgerichtsratswitwe ebensowenig verstanden hätte wiedie duslige Emma.

„Ja ", sagte sie, „ich kann allerhand gebrauchen .Warten Sie bitte einen Augenblick" und ging , ihreBörse zu holen .
Als sie über den langen Korridor zurückeilte , hörtesie einen dumpfen Fall und fand dann den Mann zu¬

sammengebrochen vor der Türe . Bewußtlos . Bor
Hunger , wie sie im Nu erfaßte.Mit Hilfe der kopfschüttelnden Portiersfrau hat sieden in seiner Unbeweglichkeit schweren Körper in dieWohnung geschafft und auf ihre Chaiselongue gebettet.Unter Anwendung von Kognak und belebenden Essen¬zen gelang es ihr schließlich , den Mann seiner Ohnmachtzu entreißen . Aber er reagierte lediglich mit einem
starken Hustenanfall u . .d einem Schüttelfrost. Sein gla¬siger Blick zeigte deutlich , daß ihm seine Lage nicktbewußt war .

Da hat Käte Hertha Herles herbeitelesoniert.
Diese hat sogleich eine schwere Erkältung , Grippe,Lungenentzündung des durch Unterernährung sehr ge¬schwächten Organismus festgestellt . Und dann hat siemit Kätes Hilfe den Kranken in ihre „Privatklinik"

geschafft. So heißt nämlich das nette, weißgetünchteHinterzimmer ihrer Wohnung , in dem stets zwei frisch¬überzogene Betten stehen zur Aufnahme jener ver¬
schämten Armut , die sich scheut , die öffentliche Wohl¬fahrt in Anspruch zu nehmen .

Bald waren die Personalien und näheren LebenSum-
stände des Mannes festgestellt , der in eine schwereKrankheit verfiel, welcher er ohne die ärztliche Hilfeder Herles und die aufopferungsvolle Pflege Kätes
unbedingt zum Opfer gefallen wäre.

Gerhard Tolk hieß der Fünfundzwanzigjährige undwar Student , der nicht weiterstudieren konnte . Weiler sein väterliches Erbteil vor der möglichen Beendi¬
gung seiner nationalökonomischen Studien zum ge¬ringeren Teil selbst verbraucht, zum größeren durch eine
Bürgschaft verloren hatte, die er für einen Kommilitonen
eingegangen war .

Der Weg , den der Sohn des verstorbenen StudienratsTolk seither nahm , ist ein trauriger Abstieg gewesenmit Leidensstationen, deren Peinlichkeiten sich steigertenund die ihn schließlich zum Hausierer werden ließen ,der mit Gewürzen von Tür zu Tür ging und der der
Schlafbursche in der elenden Kellerwohnung eines
Schusters war . Verschuldeter Schlafbursche obendrein.Sein Elend hatte den Höhepunkt erreicht , als seineKräfte ihn vor Kätes Tür verließen.Es ist zuerst das harte menschliche Schicksal gewesen,das Käte rührte , das sie veranlatzte, ihren fälligenUrlaub ausschließlich dieser Krankenpflege zu widmenund dieses fast wertlose Leben dem Tode abzuringen.Dazu kam aber bald das wachsende Interesse an der

Persönlichkeit ^ Tvlks, dessen vornehme Schönheit untredle Bildung von Körper und Seele bei fortschreitenderGenesung immer eindringlicher zu dem Mädchensprachen» deren gütig - liebreiche Hände den Mann all¬
mählich in ein neues Dasein zurückführten . Ein Dasein,dessen Stern ganz zwangsläufig sie war .Hertha Herles blieb ausschließlich Ärztin und ver¬hielt sich Passiv der Entwicklung der Angelegenheitgegenüber.

Diese lief schließlich darauf hinaus , daß Käte, TolksWiderstand überwindend, den Mann , den sie gesundgepflegt hatte , nun auch in den Stand setzte, seineStudien fortzusetzen und zu beendigen .Sie mietete ihm ein freundliches Zimmer und statteteihn mit allem aus , was er brauchte: glücklich , grenzen¬los glücklich im Geben . Und nicht minder glücklich im
Empfangen. Denn Gerhard Tolk vermittelte dem auf¬nahmefähigen Sinn und Geist des Mädchens all dasan Kultur und selbstverständlichem Wissen um dieDinge, was er mit der Muttermilch aufgesogen hatteund das keine noch so tiefe äußerliche Erniedrigung ihmhatte rauben können .

Es war nichts Häßliches oder Unsauberes in demVerhältnis der beiden Menschen zueinander . TolksLeben erschöpfte sich in tiefer Dankbarkeit und Ver¬
ehrung für seine Wohltäterin und einem restlosen Fleiß,der ihn innerhalb Jahresfrist seinen Doktor rer . Pol .bauen ließ .

Obgleich Käte sich ihm nie anders als mütterlich¬
schwesterlich gab , fühlte er allmählich doch , daß ihresHerzens ganze , heiße , ungestillte Frauensehnsucht ihmgalt . Diese Erkenntnis ließ den festen Entschluß in ihmreifen , sein Leben mit allen seinen Werten uneinge¬schränkt Käte zu weihen , die sich ein heiliges Anrechtdarauf erworben hatte.

Und bald kam die Stunde , da er seine Absicht in dieTat umsetzen konnte .
Der Schriftleiter einer führenden Tageszeitung warauf einen Aufsatz des jungen , hochbegabten National¬ökonomen aufmerksam geworden und hatte ihn zurMitarbeit herangezogen : und es dauerte nicht lange, daeröffnete sich Gerhard Tolk eine vielversprechende Lauf¬bahn.
Einmal so weit, hat er Käte gebeten , seine Frau zuwerden .
Und das ist der glücklichste Tag in Kätes Leben ge¬wesen.
Abwartend und schweigend nahm die Herles dieseVerlobung zur Kenntnis .
In kühnem Anlauf — fast mit einem Sprung - hatTolk die Stufen genommen , die ihn zu einer bedeuten¬de» Stellung führten , welche ebenso einträglich wie

gehoben war .
Längst hatte er seine Geldschulden bei Käte abge¬tragen .
Er umgab das Mädchen mit seiner ganzen ritter¬

lichen Ergebenheit und dankerfüllten Aufmerksamkeit ,die uiigetünstelt , wahr und echt , aus seinem ihr zuge-

tänen Herzen entsprangen . Aber . . . deutlich fühlbarwar trotzdem, daß er sie nicht liebte. Zwar . . . eineandere liebte er auch nicht . Und er wollte ja Käte ge¬hören.
Trotzdem begann diese über diesen Zwiespalt zu grü¬beln und — in weiterer Folge — dann auch mit der

Herles darüber zu sprechen.
Diese beschwichtigte Kätes aufsteigende Ängste nicht

Im Gegenteil, sie bestärkte sie darin , daß sie durch eine
eheliche Verbindung mit dem um acht Jahre jüngeren,aus einer anderen Welt stammenden Mann von derfesten, geraden Linie ihres Lebens abweiche.In dieser für Käte so kritischen Zeit spendete die
ausgeglichene Menschlichkeit der Herles ihre nie ver¬sagende Hilfe, ihre trostvolle Ruhe.

Ohne falsche Gefühlsduselei, mit starker , gütiger Handöffnete sie Käte die Augen, die diese absichtlich ver¬schließen wollte vor der Gefahr.Denn eine Gefahr bestand in dem Mißverhältnis derangeborenen seelischen Einstellungen zwischen Tolk undKäte. Ein Mißverhältnis , verschärft durch den Alters¬
unterschied , der allein ausgleichbar gewesen wäre durchLiebe , nicht aber von des Mannes noch so tiefer Dank¬barkeit und noch so starker Ehrenhaftigkeit.Daraus konnte niemals das einheitliche Lebensgefügeentstehen , das die Basis einer harmonischen Ehe be¬deutet , die ein tägliches Beieinander , Miteinander ,Nebeneinander und Füreinander ist, darin man sichergänzen mutz.

Die Herles wurde nicht müde , dies Käte immerwieder vorzuhalten , obwohl die neue Wohnung bereitsgemietet war und eingerichtet wurde.Es war ein stilles heißes Ringen um die Wahrheit,das schließlich mit Kätes schmerzhafter Erkenntnis en¬dete , die sie der Freundin recht geben ließ . Indes siedie Waffen vor ihr streckte , trug sie den schönsten und
schwersten Sieg über sich selbst davon.

Wohl wissend , daß Tolk niemals in die Lösung des
Verlöbnisses einwilligen würde, sofern es mit einem
Opfer ihrerseits verbunden war , mutzte sie ihm ihren
Entschluß als Folge reiflicher Überlegung so darstellen,als würde er nur ihrem Interesse dienen. Diese fromme
Lüge sollte ihr gleichzeitig die lebenslängliche Freund¬
schaft und Achtung des Mannes sichern, den sie selbst¬los liebte .

Des jungen Nationalökonomsn höchst ehrenvolle Ent¬
sendung nach Kopenhagen zwecks Studium der dänischen
Wirtschaftspläne, Agrarpolitik und Jndustrieprogrammelieferte Käte den äußerliclien Anlaß , ihre Beziehungen
zu Tolk in die Bahnen einer reinen Kameradschaftlich¬keit zu leiten.

Sie , die reife, leidersahrene Frau hat es wunderbar
verstanden , des Mannes anfängliche fassungslose Ver¬
störtheit zum Verständnis und schließlich sogar zurAnerkennung der scheinbar nach ihrem Willen geschaffe¬nen neuen Sachlage zu wandeln . Das Liebeswerk , fürdas sie mit ihrem Herzblut zahlte, glückte .

Wie recht sie gehandelt hatte , bewies ihrdes ahnungs¬losen Tolk neuer Plan , den er ihr , sie um Rat fragend,unterbreitete . Er bestand darin , daß der Mann jetzt ,da eine Heirat mit Käte nach ihres Willensänderungnicht mehr in Frage kam , durch ein ein - bis zwei¬
jähriges Verbleiben in Kopenhagen die ihm dort ge¬botenen Möglichkeiten von Grund aus ausschöpfenwollte, statt nach der ursprünglichen Absicht die Ange¬
legenheit nur oberflächlich mit einem dreimonatigenAufenthalt dort abzutun .

Käte, erkennend , wie sehr ihn seine neue Aufgabereizte, stimmte seinem Vorhaben zu . Nebenbei erleich¬terte dessen Ausführung ja auch ihr den Übergang , ober
besser gesagt das Zurückgehen in ihre Einsamkeit , der
sie vor ihm den besser klingenden Namen „Selbständig¬keit" gab .

So hatte man sich nun also vor etwa fünfviertelJahren getrennt . Briefe gingen hin und her zwischenBerlin und Kopenhagen . Die Freundschaft triumphierte .
Diese Zeit, deren lindernder Einfluß auf Käte nichtausblieb, hat sie ganz fest mit der Herles zusammenge¬

schmiedet.
Und nun ist auch Ursula noch gekommen. Ursula, derliebe gute Geist der Häuslichkeit , welche ohne ihr Auf¬

tauchen und herzhaftes Zupacken rettungslos verkom¬
men wäre.

Sie hat damit Kätes Herzenserlebnis sozusagen den
letzten Stachel genommen und ihr einen neuen Friedenbereitet.

. *

Seit diesem aufschlußreichen Weihnachtsabend fühltUrsula ganz stark ihre Lebensberechtigung .In diesem Sinn geht sie in das neue Jahr , vor dessenlebendiger Wirklichkeit ihre schemenhaften Phantasienum Marius und Angela in den Hintergrund gedrängtwerden .
Dennoch reißt der Faden nicht ab . den ihr Sinnenum das mögliche Geschick dieser zwei , in ihrer Ge¬dankenwelt spukenden Menschen spinnt . Dazu ist erschon zu fest verknüpft mit ihrem tatsächlichen Leben.Sie ertappt sich immer wieder dabei , daß sie unterden Güsten des „Kolibri " nach dem Menschen von Fleischund Blut Ausschau . häU . der dem Bild entspricht , dassie sich von Marius Krafst gemacht hat . Doch vergeblichist ihr Suchen .

„Wahrscheinlich", so sagt sie sich , „war sein Er¬scheinen in diesem Lokal ein Ausnahmefall und gehörtkeineswegs zu seinen Lebensgewohnhcilen!" Andereswürde nicht im Einklang stehen mit der Persönlichkeit ,die sie nun mal in „ m sieht .
. . . (Fortsetzung folgt.)
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